
DA ZWEITE VATICANUM
In diesen Zeilen wollen WITL ohne SDIU: auf Vollständi  eit ber

das Wichtigste, WdS IN der zwelten Session behandelt wurde, der el nach
berichten. Dabei folgen WITL den Mitteilungen, WI1IeE S1e VO  ] der Katholischen
Nachrichten-Agentur veröffentlicht worden SIN DIie Schriftleitung

Wenn INail zuweılen ber den langsamen Fortschritt der Konzilsverhand-
lungen klagen hörte, darf iIna  ; trotzdem SapCH. Es ISt. 1e] erreicht worden!
Vor allem aber kristallisierte sıch ımmer mehr das eigentliche innere Ziel
dieses Konzıils heraus: die Kırche Und damıt kam Klarheit in den bewäl-
tigenden Stoff, der 1n seiner erdrückenden Fülle ein Vorankommen schier

Schemata vor! Diese sind dann auf sechzehn reduziert worden. YSt Ende
unmöglıich machte. Man denke, lagen Zuerst ıcht weniıger als siebzig
der ersten Session wurde deutlich, W 4as das innere Leitmotiv des Konzıils
werden sollte. Was Kardinal Suenens VO Mecheln schon damals ausgesprochen
hatte, 1St Wahrheit geworden.

Als die Konzilsväter Sonntag, 29 September erstmals wıeder —
mmentfiraten deren mehr als 2400 hielt der NEUeE Heilige
Vater ıne großangele TLe Ansprache, die nach seiner eigenen Aussage ıne
Enzyklika soll, 1n der das Programm für das Konzıl un! se1ın
Pontifikat eingehend darlegte. Als Hauptziele des Konzıils anNnnte das Selbst-
verständnis der Kirche, ıhre Reform, die Wiederherstellung der FEinheit aller
Christen, das Gespräch der Kırche mMIt der modernen Welt. ber der hohen
Versammlung schwebte spürbar der Geist des inzwischen verstorbenen Papstes
Johannes Paul VI würdigte 1n bewegten Worten das große Ver-
dienst un die Gestalt seines verehrten un geliebten Vorgangers un sprach
den Verewigten direkt an: 99  Ir se1 ank un Lob, daß Du durch yöttliche
Eingebung, W1e anzunehmen 1St, dieses Konzıl ewollt un einberutfen hast,

der Kirche CLLG VWege erschließen un der Erde N1NECUEC Quellen Ver-

borgener un ganz frischer Wasser der Lehre un der Gnade Christi des Herrn
entspringen lassen. Du, Sanz allein un VO.  \ keinem ırdischen Anreız, VO
keinem esonderen zwingenden Umstand bewogen, aber gleichsam die 1mMmMm-
hıschen Pliäne erratend un durch un durch die unklen und quälenden
Bedürftfnisse der modernen eıit erfassend, aSt den abgerissenen Faden des
Ersten Vatikanischen Konzıils aufgenommen‘“. Johannes hat dadurchi  |  }  }
das Mißtrauen vieler ZErFSTIreUL, die aufgrund der Beschlüsse des Ersten Vatı-
kanums glaubten, da{fß nunmehr die päpstliche Gewalt allein enugen würde,
95 die Kirche ohne Hılfe der ökumenischen Konzilien leiten“‘.

Das NEUEC Schema der Kirche, wı1ıe den Vätern vorgelegt wurde, lautet:
Das Mysteriıum der Kırche
Die hierarchische Struktur der Kıirche und speziell das
Bischofsamt
Das olk (sottes un die Laien
Die Berufung ZUur Heıilıgkeit 1in der Kırche

ENERALKONGREGATIO

Zunächst wurde ber das Kiırchenschema 1n seiner Neufassung abgestimmt.
Anwesend 2301 Konzilsväter, VO: denen 2231 miıt CC  J2 un mit
„neın““ stımmten. Ungiltige Stimmen Nn Iso War MmMI1t einer ganz
überwältigenden Mehrheit aNSCHNOMMEN un als Diskussionsbasıs den kom-
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menden Verhandlungen zugrundegelegt. Von mehreren Rednern wurde der
Vorschlag der Koordinierungs-Kommission unterstutzt, wonach eın eigenes
Kapıtel über das olk Gottes 1m allgemeinen in das Schema eingefügt werden
oll Dies verlangte besonders als erster Redner des ages Kardıinal Silva
Henrı uez VO Santıago de Chıile, der 1mM Namen VO lateinamerikanischen
Bischö sprach. Er betonte weiterhin, dafß der eschatologische Charakter
der Kirche viel stärker herausgestellt werden musse. Diesem Gedanken schlofß
sıch auch Erzbischof DjJajasepoetra VO  - Djakarta A der 1m Namen VO
31 iındonesischen Bischöten sprach. Die Kırche sel, hieß CS, noch ıcht bei

bewufßt se1n.
iıhrer Vollendung angelangt, s1ie mMUusse sıch ihres dynamıschen Charakters

Zum Teil Berufung aut 1ine Intervention des Kölner Kardınals
torderten Kardınal Sılva Henriquez un andere, dafß die Stellung Marıens
ıcht 1n einem eigenen Schema behandeln sel, sondern 1U  an 1m Rahmen
des Kırchenschemas, denn Marıa un die Marienverehrung könne nıcht VO
Geheimnis der Kırche werden. Auft diese Weiıse könnten, Frz-
bischof Mendez Arceo VO Cuernavaca /Mexı1k.o), die vielen Übertreibungen
1n der Marienverehrung eher vermieden werden. Es se1 Aufgabe des Konzıils,

wieder deutlich machen, dafß Christus der einz1ige Mittler zwischen Gott
un den Menschen ISt.

Der ukrainische Erzbischof VO Wınnipeg, Maxım Hermaniuk, Lrat tür
die Schaffung eines Bischofssenates der Seıte des Papstes e1In. War se1
anerkennenswert, daß das Schema ber die Kırche den kollegialen Charakter
der Bischöfte ZU Ausdruck bringe, doch gehöre klargestellt, dafß die
kollegiale Autorität des Gesamtepiskopates mMIi1t dem Papst siıch auf die
Kırche erstrecke, un dies icht 1U  — 1mM Konzil. Daher se1 die Einsetzung eines
solchen Senates wünschenswert un! notwendig. Dıiıeser „Apostolische Rat“ solle
aAus Patrıarchen, Kardınilen des Weltepisko ates un anderen Diözesanbischöfen
als den Vertretern der jeweiligen Bischots onterenzen bestehen.

29 GENERALKONGREGATION SC
Diskutiert wurde weiterhin über das Vorwort un das Kapiıtel des

Kirchenschemas. Unter anderem wurde bemängelt, dafß 1im Schema die Kirche
ıcht als ine der Welt geöffnete, sondern als 1ine 1n sıch geschlossene Gemeın-
schaft, gleichsam als eın Staat 1m Staate erscheıint. eıters wurde der Wunsch
ausgesprochen, möchte das Schema die Stellung des heiligen Petrus als
Mitglied un zugleich aupt des Apostelkollegiums, also den kollegialen Cha-
rakter der 1erarchie herausstellen. Bemerkenswert 1St 1er eın Wort Kardıinal
Gracı1as’, wonach In  - die Kirche iıcht auf i1ne Stute mMi1t den weltlichen
Mächten stellen dürte Prımär ISt s1e 2Zu da, den Menschen das eıl
bringen un iıcht dazu, die irdische Ordnun gestalten. Das Ent-
scheidende 1st die Glaubenskraft 1n der Kırche, nı da{ß Ss1e ine möglıchst
ZUuU Herrschen.
gyroße Anzahl VO: Menschen umftasse. Die Kirche se1 ZzU Dienen da un!: ıcht

Besonders wurde ber die Frage nach dem Verhältnis zwischen Papsttum
un Bischofsamt diskutiert. Die Stellen 1m Schema, die davon sprechen, dafß
die Kırche auf „Petrus un die Apostel“ gegründet ISt, erfuhr starke Kritik
Die „konservative“ Richtung, VOTL allem VO  e iıtalienischen Bischöftfen Ver«t:  9
11 den Unterschied zwischen Papst un Bischöfen herausgearbeitet wissen.
Die Ausdrucksweise „Petrus un! die Apostel“ sel geeignet, schwere
Mifverständnisse hervorzuruten. Die päpstliche Gewalt se1l wesentlich VO: der
der Bischöfe unterschieden. So Kardinal Ruftini bereits Oktober. Heute
vertfochten den gleichen Gedanken die Bischöfe ompagnone (Anagnı un
Carlı Segn1)
120



Kardıinal Alfrınk unterstrich betont den kollegialen Charakter des Apostel-
Er plädierte für die Formel ‚„„Petrus mi1t den anderen Aposteln“‘, denn

WEeNN auch das aupt der Apostel sel, musse doch 1n Verbindung
miıt den anderen als Glied des Apostelkollegiums gesehen werden.

GENERALKONGREGATION S
Diskussion weiterhin über das Vorwort un das Kapitel des Kirchen-

schemas. Die Kirche sel, wurde ZESABT, 1ne Gemeinschaft des Glaubens un:
der Gnade, das 53krarpeqt der Ei_nheit der Völker untereinander un mit Gott
Jede Terminologie SC1 vermeıden, desgleichen se1 1ne Sprache
erforderlich, die VO den Gläubigen verstanden werden annn Kardıinal ercaro
forderte iıne klare Aussage ber die grundlegende Zugehörigkeit aller Ge-
tauften ZUr Kirche Der spanısche Kardinal Arrıba Castro eru die VO

spanıschen Bischöten unterstutzte Forderung VOTIL, das Mariens  ema als
eigenes Schema erortern. Hıer zeichnete sıch bereits ein klarer Gegensatz
der Auffassungen ab zwischen diesen spaniıschen Bischöfen un! den deutsch-
sprachigen, einem großen Teıl des französischen un: des südamerikanıiıschen
Episkopates, deren Sprecher in den etzten Tagen eın eiıgenes Mariens  emae A D AA D E e ablehnten.

VWıe 1in den Vortagen wurde auch heute der MissiOoNAris  S Charakter der
Kirche betont. Bekanntlich hatte bereits Kardınal Rugambwa bei aller An-
erkennung des Schemas betont, daß der mMiss1ONAarıs  e Charakter wen1g
herausgestellt sel. Dıie kongolesischen Bischöfe hatten besonderen Anstoß SC-
OIMmMeEN un das Missıi:onsschema abgelehnt.

41 GENERALKONGREGATION 5 OKTOBER)
In der Generalkongregation begann inan mi1it der Diskussion ber das

zweıte Kapitel des Kirchenschemas, also ber die hierarchische Ordnung der
Kirche. Hıer handelt sıch 1m besonderen die Stellung des Bischofsamtes.
Es traten die Gegensäatze in den Auffassungen stark 1n den Vordergrun

Das Problem der Erneuerung des Diakonates wurde in den Reden 1esmal
ıu VO den Gegnern dieses erortert. Das Schema sıeht 1im Kapitel die
Wiederherstellung des Diakonates als eines eigenen Standes neben dem Priester
.. Dabei oll die Entscheidung den einzelnen Bischofskonferenzen überlassen
leiben, ob für ıhr Gebiet das (j;esetz des Zölibates den Diakonen auferlegt
werden oll Gegner 1er die Kardinäle Spellmann, Ruffini un Baceı.
Spellmann hält die Wiedereinführung praktıschen und disziplinären Grün-
den für ıcht SpIäa VOLN „Urchristentum-Romantık“ der T1a
tur isten. Baccı meınte, bringe die Gefahr, dafß die Seminaristen selber
A w e ugt ber ine zwanzigjährige Seminar-Erfahrung 1in großer Zahl den
Priesterberuf aufgeben wur

Erzbischof Guerry (Cambrai) setzife sıch entschieden für die Kolle-
gialıtät des Bischofsamtes e1ın, SIC se1 ein Wesenselement un ergebe sich NOL-
wendi AUus$s der Nachfolge der Apostel. Damıt verteidigte die Formulierung
des schnittes „Der überaus alte Brauch, nach dem der Neuerwählte
VOoONn wenıgstens drei Bischöfen ZU Dienst des hohenpriesterlichen Amtes Ce1r-
hoben werden soll, ISt eın Hınvweıis auf den kollegialen Charakter des Bischots-
amtes.‘“ Be1 der anzecn Debatte konnte In  w immer wieder die orge der
Gegner der Kollegialität erkennen, die die Stellung un:! den Primat des
Papstes bangten.

GENERALKONGREGATION (7
Weiterhin 1St die kollegiale truktur des Bischofsamtes das Hauptthema! Die

Bıschöfe bılden MIt dem Papst eın „Kollegium“. Es sprach sehr überzeugend
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Kardınal Döpifner über die Erneuerung des Diakonates un N WAR- sıch ent-
schieden dafür e1in.

GENERALKONGREGATION (8
In der Generalkongregation stimmte das Konzıil über dıe ersten füntf

Verbesserungsvorschläge um zweıten Kapıtel des Liturgieschemas ab: dieses
behandelt die Grundsätze für die Neuordnung der Fucharistiefeier. Dıie wich-
tigsten Punkte un Probleme, die dem Konzıil vorliegen, sind die Verwendung
der Volkss rache 1n der Messe, die Kommuniıon beiden Gestalten un
die Konze ebration. Mıt der fast einstiımmı1gen posıtıven Stellungnahme tür
die Neuordnung der Meßßfteier un die Beseitigung aller unverständlichen
Rıten un Formen hat das Konzıl eın Sahnız esonderes Herzensanliegen aller
Liturgiebeflissenen erfüllt. Es sollen auch die Lesungen 4aUus der Heiligen Schrift
1n der Meiflteier eingeteılt werden, da{ß die wichtigsten Schriftstellen 1n einem
Zeitraum VO reı bis vier Jahren ZuUur Verkündigung gelangen.

GENERALKONGREGATION (9
aut Abstimmung gilt wenn das zweıte Kapiıtel des Liturgieschemas als

Ganzes ANSCHNOMIN! iSt Nnu tolgendes: die Verwendung der Volkssprache
1St. icht für die Kirche bıindend vorgeschrieben. Es ist den einzelnen
Bischofskonferenzen überlassen, 1n iıhrem Bereich den Gebrauch der Volkssprache
ohne weıteres für die Lesungen der Messe (Epistel un Evangelium), tür die
neueinzuführenden Fürbittgebete nach der Predigt un für alle Texte, dıe
VO olk gebetet oder werden, ber ine weitergehende
Verwendung der Volkssprache mufß der He1i]:ige Stuhl entscheiden. Es 1St aber
der Wunsch des Konzıils, da{fß die Gläubigen das lateinische Ordinarium lernen,
damıt sıe 1n Gottesdiensten einer mehrsprachigen Gemeinde W1e bei inter-
nationalen Walltahrten oder Kongressen das Choralamt sıingen können.

‚W el der sieben Abstimmungen bezogen sıch auf die Wiedereinführung der
Kommunion unfer beiden Gestalten. Im Schema werden dafür 1Ur dreı Be1i-
spiele angeführt: Priesterweihe, Ordensprofefß un die Messe nach der Er-
wachsenentautfe. Es obliegt dem Heiligen Stuhl, diese un weitere Anlässe fest-
zulegen; für die raktische Durchführung bedarf außerdem noch der GUut-
heißung durch Ortsbischof. Das Konzıil regt Aa die ostıen für die
Kommunion sollen jeweıils 1n derselben Me(lfeier konsekriert werden, weıl
Ww1ıe 1m Schema heißt dadurch „eine vollkommenere eilnahme*‘ der
Gläubigen der MeiMteier Zzu Ausdruck kommt.

Am Mittwoch wurde außerdem das Er ebnis der etzten Abstimmung VO

Dienstag (8 Oktober) ber Artikel Liturgieschemas bekanntgegeben.
Der Vorschlag der Liturgiekommission WAartr miıt 19888  an Gegenstiımmen
SCHOMIMEN worden, daß die Predigt fortan eın notwendiger Bestandteil des
sonntäglichen Gottesdienstes se1ın ol un dafß ıhre Grundlage die Schrifttexte
der Messe v Tage bilden sollen

GENERALKONGREGATION (10
Das Konzıil stımmte 1n der Generalkongregation über die etzten siıeben

der insgesamt neunzehn Verbesserungsvors age Z1U zweıten Kapitel des
Liturgieschemas ab Dıe Vorschläge beziehen sıch alle auf den Artikel 373
in dem VO der Konzelebration die ede 1St. Diese sınd MIt großer Mehrheıit
aNZCNOMMEN worden. Somıiıt wiırd, WENN das Schema endgiltig verabschiedet
wiırd, die Konzelebration ohne weıteres gestattel Gründonnerstag, be]
Konzilien, Bischofsversammlungen und Synoden, soOwı1e bei der Messe ZUr Abt-
weıhe. Der zuständige Ordinarius ann sıe zusätzlich erlauben für die Konvent-
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in Klöstern, die Hauptmesse 1ın allen Kırchen, sofern ıcht aAus seelsorg-
lichen Gründen mehrere Gottesdienste notwendig sınd, un £ür die Melfeier bei
Priesterzusammenkünften. Dabei wird ausdrücklich hervorgehoben, dafß allen
Priestern unbenommen bleibt, einzeln zelehbrieren. Doch darf die Zelebration
ıcht S ALT. selben eıit stattfinden, 1n der die Konzelebration statthindet. Auch

Gründonnerstag 1St ıne eın private Zelebration ıcht gESTALLEL.
Merkwürdigerweise gab die meısten Gegenstimmen für die Konzele-

bratıon der Konventmesse iın Klöstern. Sehr stark wandte In  - sıch auch CeSCNHNdie Konzelebration bei der Hauptmesse 1n den Kırchen. Merkwürdig uNns
auch die Tatsache berühren, daß iıcht wenıger als 245 Konzilsväter die
Konzelebration be1 Priesterzusammenkünften Gerade dies 1St eın drin-
gendes Anlıegen vieler gewesen!

Mıt diesen Abstimmungen ha_ben sıch die Konzilsväter für die Bestim-
MUNSCHN ausgesprochen, die in dem VO  w der lıturgiıschen Vorbereitungskom-
m1ssı1ıon des Konzzıls erstellten ext bereits enthalten, 1m gedru ten Schema
aber gestrichen WAaTEeEnNn. Im Schema, das dem Konzil vorlag, War die Möglichkeit
der Konzelebration 1Ur für die Messe der Olweihe Gründonnerstag gegeben
sSOWw1e tür Priesterzusammenkünfte, 1er jedoch 1U  —+ dann, WENN Einzelzele-
brationen iıcht möglıch sind. Im jetzigen Text wird die Konzelebration nıcht
2US ıußeren Notständen begründet, sondern damit, da{ß durch diese die Einheit
des Priestertums siıchtbar yemacht WIr

Bedeutsam erscheint, daflß Weihbischof Schick gerade die Bedeutung der
Ortsgemeinde hervorhob. Er sprach 1im Namen der deutschsprachigen un:
skandinavischen Bıschöfe, wobei ausführte, da{fß 1m Neuen TLestament miıt der
Bezeichnung „Kırche“ verwıes dabej auf die Paulusbriefe immer auch
die Ortsgemeıinde gemeınt sel. Diese Tatsache komme 1m Schema nıcht genügend
Z Ausdruck. Die Universalkirche, Sagt CT, werde in der Ortskirche eN-
wärtig, 1j1er werde das Wort Gottes verkündet un die Fucharistie gefelert.
Die Ortskirchen, un das komme 1im Schema ıcht recht ZUr Darstellung,
sejlen ine wahre Repräsentation der Gesamtkıirche. Dabej verwıes der Redner
auf die Bedeutung für dıe Erneuerung der Seelsorge, die solche Überlegungen
bzw. deren Beachtung 1mM Gefolge haben Der brasılianische Kardinal de Barros
Camara hob hervor, da{ß die Kollegialıtät der Bischöfe den Primat des Papstes
doch ıcht einschränke. Die ständıge Herausstellung des päpstlichen Primates,
WwW1€e dies im Schema auernd geschehe, erwecke den Eindruck, als ob 1m
Konzil Einwände die Stellung des Papstes gebe. Den Standpunkt der
unlerten koptischen Kirche legte Bischof Isaak Ghattas VO.  ( Theben (Agypten)
dar Er verwiıes dabei auft die Tatsache, da{fß 1m Schema jeder Hınvweis auf die
Institution der Patriarchate fehle Diese seılen aber gerade die Realisierung
der Kollegialıtät der Biıschöfe, die sıch auftf ıne lange Tradition berufen könne.
Der Redner torderte dann ebenfalls die Errichtung eınes ständigen Bischofs-

der Seıite des Papstes Dreı Bıschöte etzten sıch dann nochmals für
die Erneuerung des Diakonates ein: Erzbischof Yago VO Adidjan (Eltenbein-
küste) 1m Namen VO vierz1iıg westafrikanischen Bıschöten, FErzbischof Josef
Maurer VO Sucre 1m Namen der Bischöfe Boliviens un ZWaNZıg anderer Süd-
ameriıkaner un Erzbischof A Pın VO: Nanking (jetzt Formosa) für vierzıg
Bıschöfe 4uUus mehreren Ländern Ostasıens.

46 GENERALKONGREGATION (11
ber das zweıte Kapitel des Kirchenschemas wurde abermals diskutiert.

Im Mittelpunkt stand bei den Debatten wieder die Kollegialıtät der Bischöfte.
ber die Kollegialıtät als moralische Einheit siınd sıch alle Konzilsväter ein1g.
Strittig ISTt die Frage, ob das Bischofsamt INnNIMnenN miıt dem apst ıne echte
Leitungsvollmacht ber die Kirche darstellt. 1er zeichnen sıch drei
Rıchtungen ab ine große ruppe VO Konzilsvätern, darunter VOTLT allem die
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Bischöfe 2us dem mitteleuropäischen Raum, sehen 2085 Schrift un Tradıition
als erwıesen a da{ß die Leitungsvollmacht des miıt dem aps vereınten
Bischofskollegiums VO:  3 Christus eingesetzt iSt und deswegen Z W esen
Kirche gehört. S1e fordern, da{fß dies 1mM Schema deutlicher als bisher FE
Ausdruck kommt. Andere Konzilsväter w1e n Kardinal Quiroga Palacıos
(Compostella) neıgen dieser Ansicht, halten s1ie jedoch 5 ıcht genügend
erwıesen. Eıne ritte ruppe steht dem Begrift der Kollegialıtät 1m Sınne einer
Jurisdiktionsvollmacht ber die Gesamtkirche völlig ablehnend enüber. Zu
ıhr gehören hauptsächlıch ıtalienısche un spanısche Bischöfe: als el Wort-
führer trat schon ersten Tag der Debatte Kardinal Ruffini: auf In der
Generalkongregation VO S Oktober überwog die Zahl der Redner, die sıch
für die Kollegialıtät 1 Vollsinne aussprachen: die Vollmacht der Bischöte
gründe sıch auf die Bischofsweihe un:! ıcht auf die IST VO aps erteilte
Jurisdiktion. Dıies betonte namentlıch der Bischof VON Osnabrück, Helmut
Hermann Wittler. Diese Vollmachten könnten gültig un! legıtım 1Ur inner-
halb der Gemeinschaft des Bischofskollegiums ausgeübt werden, also durch die
kanonische Sendung, die unmıiıttelbar oder mittelbar VO aps als dem aup
des Kollegiums ausgeht. Im Namen VO deutsch rachıgen Bischöfen ftalßte
Bischof usch (Innsbruck) die Gründe für die Ko legialıtät INnmen. Bes-OQr—
merkenswert 1st die ede des Weihbischots VO Bologna, Gluseppe Bettazzı,
für die Kollegialıtät der Bıschöfe, die ohl unterbaut mMIit gewichtigen Argu-
menten diese Ansıcht verteidigte. Bettazzı erwarb sıch stürmischen Applaus.

GENERALKONGREGATION (14
Das zweıte Kapitel des Liturgieschemas, welches über die FEucharistieteier

handelt, wurde 1n der vorliegenden Oorm nıcht ANSCHOMMENN nochmals
die Kommissıon zurückverwiesen. Die Abstimmung: 1417 Er Neın un
acht ungiıltıge Stıimmen, /81 „1UXta modum““‘.

Die Debatte ber die Kollegialıtät wurde weitergeführt. Aufsehen erregte
die ede Kardinal Frings, der darauf hinwies, da{ß für die Kollegialität des
Bischofskollegiums 1im STreNg juridıschen Sınne in den ersten Jahrhunderten des
Christentums keine eweıise gebe. Doch dasselbe elte auch ftür den Prımat des

VO  - Bamberg un Bischot
Höftner von ünster.
Papstes Es sprachen auch noch Erzbischof Schnei

Für die Wiedereinführung des Diakonates SEtZiE sıch mit Nachdruck der
deutschstämmige Bischof VO Posadas in Argentinien, eorg emerer e1in.
Er sprach 1im Namen VO. 24 südamerikanıiıschen Bischöten. Er wandte sıch
die Forderung des 7 ölibates für die Diakone. In Südamerika herrsche überaus

NCenN.
sroßer Priestermangel! Man solle die ure für die Errichtung des Diakonates

GENERALKONGREGATION (15
Die Diskussion ber das zweıte Kapitel des Liturgieschemas wurde ab-

geschlossen. Be1 der Abstimmung ber die Verbesserungsvorschläge ZU. dritten
Kapitel dieses Schemas wurde ıne große Mehrheit erziehlt. Dieses befaßt sıch
miıt der Erneuerung des Rıtus aller Sakramente miıt Ausnahme der Eucha-
ristie sSOWwı1e der Sakramentalıen, VOT allem der verschiedenen degnungen,
der Ordensprofeß und dem Begräbnisritus. Die jer ZUur Abstimmung gestellten
vier Verbesserungsvorschläge betreften die Einleitung des Kapitels SOWI1@€e die
Ausführungen ber Taufe, Fırmung, Bufßsakrament un: Krankenölung.

Im einzelnen sehen diese Abschnitte folgendes VOT: Grundsätzlich soll der
Rıtus aller Sakramente un Sakramentalien revidiert werden, daß VWesen un
Inhalt der Sakramente den Menschen unserer eit verständlich werden. Dazu
gehört auch, daß künftig bei al diesen Rıten die Volkssprache einen breiten
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Raum einnımMMmMt: lediglich bei der eıgentlichen Spendeformel der Sakramente.
MmMIt Ausnahme der Ehe, ol die lateinıische Sprache 1im allgemeinen beibehalten
werden. Die Rıtualien erstellen, 1St Aufgabe der regionalen Bischofs-
konterenzen.

Die bschnitte über die Taute befassen sıch hauptsächlich MITt der Neu-
regelung der Erwachsenentaufe. Hıer oll das Katechumenat wieder eingeführtwerden, une längere Vorbereitungszeit, die in verschiedenen, auch lıturgischgestalteten Stuten 7AHR E eigentlichen Taufe hinführt. In den Missionsländern kön-
111 auch einheimische Inıtiationsriten entsprechend eingebaut werden. ber-
hau soll für die Erwachsenen- WI1e für die Kindertaufe e1n Rıtus
TL“ eıtet werden. Für die Aufnahme schon gültig Getautter in die katholische
Kırche ISt. ein eigener Rıtus vorgesehen.

Der Fırmung, die künftig nach Möglichkeit innerhalb der Messe gespendetwerden soll; wird 1 Rıtus die Erneuerung des Taufversprechens Oraus-
gehen. ber das Sakrament der Krankensalbung Sagt der jetzt vorliegende ext
CAFt /3) 39°  1€ ‚letzte Olung‘, die auch, Ja besser ‚Krankensalbung‘ ZENANNTwerden kann, iSst iıcht 1Ur eın Sakrament für Sterbende. Deswegen kann S1€
schon dann empfangen werden, wenn siıch der Gläubige S Krankheit
oder hohem Alter 1n Lebensgefahr befindet.“ Für die Gesamtkirche oll die
1m deutschen Rıtuale bereits enthaltene Regelung eingeführt werden,
nach der dıe Krankensalbung 7zwischen Beichte un Krankenkommunion gC-

drendet wırd. Die vıer Verbesserungsvorschläge diesen Abschnitten des
rıtten Kapitels des Liturgieschemas wurden alle tast einstimmi1g aANSCHOMMECN.

CHCNHN Ende der Sıtzung torderte Kardınal Suenens die Konzilsväter eNT-
rechend Artikel der Geschäftsordnung auf, über den Antrag auf Schluß

Debatte über das zweıte Kapıtel abzustimmen. Miırt großer Mehrheit hat
das Konzil diesen Antrag ANSCHNOMMECN.

GENERALKONGREGATION (16
wel der vıer Abstimmungen bezogen SlCh noch auft das Sakrament der

Krankensalbung. Die übrigen beiden betreften das Weihesakrament un die Ehe
Auch für die Spendung der Priesterweihe un für die Trauung sind Neue Rıten
VOTr esehen. Die Ansprache des Bischofs Begınn der Priesterweihe oll 1
Hın unft 1n der Volkssprache gehalten werden.

Be] den Bestiımmungen ber die Neufassung des Trauungsritus wiıird Okalen
Bräuchen großer Raum gegeben. Die regionalen Bischofskonferenzen werden
aufgefordert, einen Rıtus auszuarbeiten, welcher der Mentalıität des betreftenden
Landes entspricht. UÜberall jedoch oll die Trauung nach Möglichkeit innerhalb
der Messe, un War nach der Predigt, statthnden. Das Problem der Mischehe
wiırd 1n diesem Rahmen ıcht berührt, oll 1n einem eigenen Schema spater
ZUrr Sprache kommen.

Jle vier Verbesserungsvorschläge, die Oktober ZuUur Abstimmungvorlagen, wurden fast einstimmi1g mit bis Gegenstimmen
SCHOMMEN. Nur beim sechsten Punkt WAar die Zahl der Gegenstimmen yrößer
(247); 1er hatte die Liturgiekommission vorgeschlagen, den Passus 1m Schema

streichen, demzufolge die Krankensalbung während der gleichen Krankheit
mehrmals gespendet werden könnte.

Die Zzweı etzten Verbesserungsvorschläge zZzu dritten Kapıtel des Liturgie-dekretes, ber welches Oktober abgestimmt werden soll, beziehen sıch
auf die Sakramentalien un den Begräbnisritus. Die Sakramentalien sollen
ebenfalls ber rüft werden, dafß s$1e dem Geıist uUuNnsecerer eıt entgegenkommenun!| VO den zubigen verstanden werden können. Außerdem schreibt das
Schema VOT, die Zahl der dem Bischof vorbehaltenen Segnungen stark
reduzieren. Auch La:en sollen künftig 1in estimmten Fillen Sakramentalien
spenden können.
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Der Entwurt des Liıturgieschemas enthält schliefßlich einen eigenen Abschnıitt
über die Ordensleute. Vorgesehen ISt. 1er iıne gründliche Überprüfung des
Profeß-Ritus, VOTLT allem der Zeremonien bei der Einkleidung VO  ; Ordensfrauen.
Die Ordensgelübde sollen tortan nach Möglichkeit innerhalb der Messe ab-
gelegt werden. Der Schlufßabschnitt des dritten Kapitels bestimmt, der Be-
räbnisritus ol] neugestaltet werden, un WAar 5 dafß das Öösterliche Ge-
e1Imn1s des christlichen Todes staärker hervortritt: auch j1er soll der Ver-

schiedenartigen Mentalıtät weıtgehend Rechnung werden, selbst
heißt ausdrücklıch 1in der Farbe der lıturgıschen ewänder.
Als erster sprach ZU dritten Kapitel des Kirchenschemas (Das olk Gottes

un die Laıen) Kardıinal Ruffini 1n eiıner inuten dauernden ede. Vor
allem wendet sich die Stelle des Schemas, heißt, da{ß auch die
Laıen der Sendung der Kıiırche 1n der Welt Anteil haben Er vertritt die
Auffassung, wonach VO eıner eigentlıchen Sendung durch Christus 1U bei
den Aposteln un SOMIt durch die Hierarchiıe gesprochen werden könne, ıcht
aber bei den Laıen. Be1 diesen gyäbe 8HOR  — dann iıne Sendung, wenn diese iıhnen
VO der Hierarchie erteilt wird. Auch dann se1 jedoch die Sendung 1Ur 1m
Untergeordnetenverhältnis ‚AUB  — jerarchie verstehen. Von einem echt bzw.
der Pflicht der Laien, hre Meınung der ı1erarchie gegenüber vorzutragen un

vertreten, 111 der Redner überhaupt nıchts wıssen. Daher der besonders
deutliche Angriff diesen Gedanken des Schemas. Ruffini befürchtet SL-
lich ine Behinderung der jerarchie 1n der Ausübung ıhres AÄAmtes Es sel,
bemerkte C nıcht immer leicht, der Aktivität der La:en widerstehen. Auch
se1 talsch, immer 19888  r davon reden, die Hiıerarchie hätte dienen. Die
Miıtglieder der Hierarchie sejen Vorgesetzte. Ausgehend VO PrinZip; da die
Kırche VO Christus als ıne „„vollkommene Gesellschaft“‘ gegründet ISt, wIı1es
Ruffini darauf hın, wıe talsch sel, VO einer wahren Gleichheit VO Hırten
und Gläubigen reden. Man musse immer hinzufügen, da{fß die Kleriker auf-
grund ihres Amtites i1ne höhere Stellung einnehmen.

Das Schema verweıst auf die aktıve Rolle der Laien 1n der Bewahrung un:
Entfaltung des Glaubensgutes. Diese Rolle kommt nach Kardıinal Ruffini eben-
falls 1U  n dem kirchlichen Lehramt Der Glaube der „hörenden Kırche*‘
cstehe Ur 1n eıiner passıven Funktion. Ferner könne auch icht VO esonderen
Gnadengaben der Gläubigen gesprochen werden. Solche Charismen hätte 1Ur
1n der ersten Kırche gegeben.

Aufsehen erregte die ede des 65jäiährigen resignıerten cschweizerischen Mıs-
sıonsbischofs Joachim Ammann OSB, der jetzt 1n Münsterschwarzach ebt Seıin
Thema hatte schon VO  — kurzem der lateinischen Patrıarch VO Jerusalem, Gor1,
angeschnitten: Ammann te NU. wolle lediglich S1' we1l Fragen stellen.
Erstens frage sıch, ob 1e Eıinrichtung der Päpstlichen untıen un ele-

wirklıch den Traditionen gehöre, die auch 1n HNSSCTEET eit unbedingt
autrecht erhalten leiben müßßten, oder ob sı1e nıcht eher den „Flecken un!:
Runzeln“‘‘ im Antlıitz der Kırche gehören, die auch nach der Eröffnungsansprache
Paul AF durch das Konzıil beseitigt werden sollen. In der heutigen Welt würden
diese Institutionen den Eindruck erwecken, als ob die Kırche iıne politische
Macht w1e andere sel, un s1e daher eın Hindernis für die Erfassung des Wesens
der Kirche selen. Die Zzweiıte rage Bischof Ammanns Sing dahin, ob die Ver-
tretung der Anliegen des Heıiligen Stuhles beı den Regierungen ıcht viel besser
VO den Präsidenten der Bischotskonterenzen oder einem esonders beaut-
tragten Bischof des Landes oder vielleicht noch besser VO kompetenten Laien
wahrgenommen werden könnten. Bischöte un Laien verfügten 1n den ein-
zelnen Ländern über iıne bessere Kenntnis der rache, der politischen, sozijalen
un gesellschaftliıchen Verhältnisse, w1ıe s1e auch de  u genialste Diplomat, der VO
außen kommt, ıcht besitzen könne.
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GENERALKONGREGATION (47%
Eın Passus wiırd ZUE dritten Kapitel des Liturgieschemas aANgCNOMMECN.

Er beinhaltet, da{fß 1n Hınkunft auch La:ien 1n estimmten Fällen un:! miI1ıt Er-
laubnis des Biıschotfts Sakramentalien spenden dürfen Auffallend ISt die hohe

die erforderliche Zweidrittelmehrheit erreicht.
Zahl der Gegenstimmen: 607! ber immerhiın wurde bel der Abstimmung

Die Diskussion wurde über das dritte Kapitel des Kirchenschemas weıter-
geführt, welches die Stellung der Laıen AB Inhalt hat In einer stark beachteten
Intervention wıes Bischof Hengsbach VO Essen MIiıt Nachdruck die Tage
vorher VO:  ’ Kardınal Ruffini vertretiene Ansıcht der konservatıven
zurück un betonte, da{fß die Hiıerarchie 1n der Ausführung ihres Amtes keines-
WCBS Wirksamkeit verliere, wenn sıe den Ratschlag der Laıen, die doch
1n vielen Fragen erfahrener un kompetenter se1en, berücksichtige.

51 GENERALKO  REGATION (18
Das Konzıl hat das dritte Kapitel des Liturgieschemas, das VO den Sakra-

ImMenten (miıt Ausnahme der Eu_dx_aristie_) un den Sakramentalien handelt,
die zuständıge Kommıissıon zurückverwiesen. Als über das Kapiıtel als Ganzes
abgestimmt wurde, ergaben sıch 4us DA Anwesenden 1054 Stimmen mMIit
„Placet 1uxta modum‘““, 1130 mMi1t Ja un 30 mi1t Neın. Es dürfte sıch bei den
„Placet-1uxta-modum“‘‘-Stimmen die Forderung drehen, da{ß die Volks-
sprache auch für die eigentliche Spendeformel der akramente verwendet werden
solle Das Schema konzediert in der vorliegenden Fassung NUr, da{fß beim Rıtus
aller Sakramente un Sakramentalien die Volkssprache eiınen breiten Raum
einnehmen ann. Doch 1St S1e für die eigentliche Spendeformel miıt Aus-
nahme bei der Trauung bisher ausgeschlossen.

Die Debatten über das dritte Kapitel des Kırchenschemas geht weiıter. Es
sprachen u. A, die Kardinäle de Barros Camara, Valerian rac1as und Rugambwa
sSOWIe Erzbischof Jäger VO Paderborn un Bischof Schröfter VO Eichstätt.

Dıie Redner stellten das allzgemeine Priestertum stark heraus. Man sprach
1m besonderen auch VO den Rechten der Laien (Gracı1as), VO  - der Notwendig-
keit, da{fß 1mM Schema noch stärker die übernatürliche Grundlage des Laien-
standes ZU Ausdruck kommen oll Rugambwa, der übrigens auch die Teil-
nahme VO Laıen 2us allen Berufsgruppen un Regionen forderte).

GENERALKONGREGATION (2
Abgestimmt wurde ber dıe ersten wel der insgesamt dreizehn Vorschläge

ZU vierten Kapıtel des Liturgieschemas tast einstimmı1g. Dieses vierte Kapitel
behandelt die Neuordnung des Divyvinum Officium, also des Chorgebetes der
Mönche un esonders des Breviers der Kleriker in höheren Weihen. Man hatte
sıch bemüht, einen Mittelweg 1im Schema finden Die lıturgische Kommuissıon
entschied sıch 1n ihren Vorschlägen, den Rhythmus der Tagzeıten un! die bıs-
herige OoOrm der Verpflichtung grundsätzlıch beizubehalten. iıne gründliche
Überarbeitung des Breviers soll den Ertordernissen der heutigen eıt un:
insbesondere den Schwierigkeiten der 1mMm seelsorglichen Dienst stehenden Geist-
1i Rechnung tragen. Im einzelnen bringt der Nneue ext folgende Bestim-
INUNSCNH: Laudes un Vesper gelten künftig als die wichtigsten Tagzeıten des
Breviers. Dıie bisherige atutın soll veräindert werden, da{fß s1e den Cha-
rakter eınes nächtlichen Gebetes verliert un! jeder Stunde des Tages S$1INN-
voll gebetet werden an Dıiıe rım fällt WC$S Von den kleinen Horen, Terz,
Sext un:! Non braucht 1n Hinkunft Nnur mehr eine, un: WAar die der jeweiligen
Tageszeit entsprechende verrichtet werden. Die Psalmen sollen aut einen

127



rößeren Zeitraum, 4180 s  ber eine Woche hinaus, verteilt und auch in ihrem
ateinischen Text nochmals reviclert WOr e11,

Bezüglich der Sprache des Breviers 1St Zzu SagenN, dafß sıch der VON einer
roßen Anzahl Konzilsvätern Uunterstützte Vorschlag nıcht durchsetzen
ONnte, der den Bischofskonferenzen die Vollmacht geben wollte, in ihren

Gebieten die Landessprache enerell Zu erlauben. Der nun Zr Abstimmung
vorliegende ext besagt, da die Ordinarien, also die Bischöfe und höheren
Ordensoberen, 11 besonderen Finzeltällen das Breviergebet 1NM der Landessprache
gestatten können,. Der Druck zweisprachiger Breviere wird empfohlen,

53 GENI  ALKONGREGATION (Z0 OKIOBER
ber weitere sechs Verbesserun svorschläge Z IT vierten Kapitel des

Liturgieschemas wurde abgestimmt. F1 wurden 4ASt einstimmig
ZCHOMMECN, während e eine relatıv hohe Zahl Gegenstimmen (371 bzw.
509 den Z WE Punkten gab, die sıch auf eine Verkürzung des Breviers
beziehen.

Die Diskussion über das dritte Ka tel des Kirchenschemas wurde weiter-
geführt, wobei die wichtigste Rede Kar nal Suenens hielt, 1in der (im egen-
Satz den Ausführungen Ruffinis) die besonderen Gnadengaben eines jeden
Christen 1in der Kirche hervorhob. Diese gehören, Suenens, zu Wesen
Kirche un dürften niemals fehlen. Das geisterfüllte Wesen der Kirche werde
in den Christen siıchtbar. usammenfassend betonte der Redner, diese ber-

legı  lich Ngen seien notwendig, denn gerade heute gehöre zu Aufgabe des kırch-
Amtes, diese Gnadengaben (im werden genannt:! Charismen des

Glaubens, der Lehre, des Dienstes, der Unterscheidung der Geister EeNt-
decken, $16 Zu schützen, S1e Zu Öördern und auf sıe Zu OÖOren. Der Geist Gottes,
der sich in iıhnen manifestiere, habe Ans ruch auf Ehrfurcht un tung,
und deswegen S! Suenens wörtlich cejen die Amtsträger diesen
Gnadengaben Gehorsam schul 1g

Schließlich schlug der Kardinal VOT, daß auch Frauen eben aAus der
chrismatischen Ordnung 1era4aus gesehen als Laienauditoren berufen werden,
ebenso sollten auch Ordensschwestern und .brüder vertretien se1N, denn die
Kirche habe gerade VO iıhnen immer wieder mächtige Antriebe für die Er-
NCEUCTUNG erhalten.

GENERALKONGREGATIO (23 OKTOBER)
Die Abstimmung über die restlichen fünf Vorschläge Zzum vierten Ka tel

des Liturgieschemas erfolgte fast einstimmı1g (24 219 Gegenstimmen). 1ese
Abstimmung bezog sich auch auf die Sprache des Breviers. Die Or inarıen, also
die Bischöfe und 1öheren Ordensoberen können iın besonderen Einzelfällen
das Breviergebet 1in der Landessprache erlauben.

Man ordert eine
Die Diskussion über das dritte Kapitel des Kirchenschemas wird fortgeführt.

ena  ere Ums reibung und Abgrenzung des allgemeinen
Priestertums gegenü CIM Weihepriestertum,

Zum Thema Kirche un Staat forderte im Namen aller nordamerikanischen
Bischöfe Erzbischof Shehan Baltimore, daß der Aus u in au  -  Ta

aratıo““ dem Schema herausgenommen werde. Schon amn 18 bea  ktober hatte
ischof Klepacz VO Lodz Polen) denselben Wunsch ausgesprochen.

Die Laien solle man nıcht wıe „STUumMME Schafe“ bqhancjel_x:x‚ sondern mMusse
ihnen die MÖ lichkeit positiver Mitarbeit bieten und re  *3 Rat Öören,
bemerkte Biseof Primeau von Manchester USA Die freie Initiatıve der
Laıen werde viel wenig geachtet, un 1er se1 auch das Schema negativ,

vorsichtig, klerikal.

128



55 GE  “RALKONGREGATION (24 OKTOBER)
Kardinal König plädierte eingehend für die Eingliederun des bisheri n

Marienschemas iM das Kırchenschema und führte dafür theologische, historis C,astorale und Öökumenische Argumente 1118 Trefftfen. Wenn die Kırche schon
entralthema dieses Konzils sel, dann MÜSSE auch Marıa in ihrer Verbindung

Zzu Kirche e7e1 werden. Krst dann könne nan den Findruck vermeiden, als
ob Jlie Kat olise Theologie die Mariologie überbewerte. Wenn inan Marıa
innerhalb der Gemeinschaft der Heiligen und als vornehmstes Glied der Kirche
cehe dann Lrete auch der eschatologische As elct der Kirche deutlicher 1ervor.v Vn  Auch die Titel, die 1n der Tradition dr arıa verwendet WUur ceien I
sprünglich immer Titel 1r  ( die Kirche PCWOsCn, Pastorale Gründe mahnten dazu,auf die Volksfrömmigkeit SO eEINZUWIr CMN, dafß nıcht sekundäre Flemente 1n den
Vordergrund treten, 116 Gefa r', 16 bei einer allzu isolierten Behandlung des
Marienschemas bestehe. Im Blick auf die Ostkirchen, die Maria innerhalb der
Kirche sehe, un gegenüber den reformatorischen Bekenntnissen, seien die
Grundlagen der Marienverehrung 1in der Schrift un alten Tradition herauszu-
stellen.

Abgestimmt wurde über das vierte Kapitel des Liturgieschemas als (zanzes.
638 der 2236 anwesenden Väter sprachen S1i für das Kapitel AUS, dagegen,drei Stimmzettel un iıltig un 552 Väter stimmten 1 „placet 1UXta
modum“*“. Das Kapitel War aNgeNOMMEN.

Im Anschlufß die bereits erwähnten A9sfül_1rungsn_ Kardinal Ruffinis for-
derte Kardıinal Sırıi VO Cenua, da{fß bei der Begriffsbestimmung der Laien

( FE 23) unbedingt auch VO der Notwendigkeit der Unterwerfun unter die
irchliche Autorität gesprochen werde. Er sprach auch VO der efa r, daß, Ta

fern die Gnaden aben cehr betont würden, ine „Charismatische““ Kirche CN
stehen könnte, 1C siıch der Leitung der Hıiıerarchie entzöge, Desgleichen mMUsse

das 'Thema VO Glaubenssinn, dem „5enNsus Fidei‘‘ 1N1t größter Vorsicht
behandeln, denn auch der Glaubenssinn der Gläubigen komme VO Hören und
hän deswegen von der lehrenden Kirche ab Hıer mMUusse InNnan NT aller Deut-
ıch eit davon rechen, daß alle Gläubigen immer in der Versuchung Zzur
Sünde estehen un deswegen der testen Leitung bedürfen. Dies elte Vo  - allem
für jene Laien, die nter einem christlichen Namen Politik betrei

GENERALKONGREGATION (25 OBT  ER)
Es erfolgte die Abstimmung über die restlichen fünf Verbesserungsvor-schläge zum Kapitel des Liturgieschemas. Sıe wurden fast einstimm1ı e-

NnOMMMeEeN. Die Vorschlä beziehen sich auf die Abschnitte des KapitelsFastenzeit un die Hei igenverehrung und die „Declaratio“‘, 1n der die StellungKonzils AA einer eventuellen Kalenderreform dargelegt Wır
Zum Thema „Kirche und It  €« meldete siıch U, der Apostolische Vikar

der Wallis-Inseln, Darmancier, 1m Namen VOoO sechs Bischöfen Aaus Ozeanien.
Das Konzil, CT, solle sıch die Charta der Menschenrechte der Vereinten
Nationen machen, denn auch 1n der Verkündigung mmMusse jede Ver-
letzung der Würde und Ehre derer, die nıcht Christen sind, vermieden werden.

GEDENKFEIER FÜR 28 OBER
im Petersdom. Sıe wurde aut besonderen Wunsch Paul VI veranstaltet. Der
Papst ZOß in den Dom un zelebrierte Konzilsaltar eine Gemein-
schaftsmesse. Anschließend hielt der Erzbischof VO Mecheln un Brüssel, Kar-
dinal Suenens ıne Gedenkrede auf Johannes unter dem Motto: ;Da war
eın Mann Gott gesandt; sein Name war Johannes“,
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GENERALKONGREGATION (22
Miıt der knappen Mehrheit VO 1Ur sıebzehn Stimmen wurde in der Ge-

neralkongregation entschieden, dafß das arıens  ema als eu! Kapıitel 1n das
Kirchenschema eingearbeitet wiırd.

Zum zweıten Kapiıtel des Kiırchenschemas wurden den Konzilsvätern tünf
Fragen vorgelegt, die verschiedenen Meınungen innerhalb des Gremıinums der
Konzilsväter eruleren.

Soll 1mM Schema gESaART werden, daß die Bischofsweihe den höchsten rad
des Weihesakramentes darstellt?

Soll 1 Schema gESAQT werden, dafß jeder rechtmäßig geweihte Biıschof 1n
der Gemeinschaft mıiıt den Bischöten un dem römischen Papst, der iıhr aupt
1St un das Prinzıp ıhrer Einheit darstellt, Glied des ‚Corpus- der Bischöte 1st?

Soll 1mM Schema gESART werden, daß das „Corpus‘“ oder „Kollegium“ der
Bischöfe 1n der Aufgabe der Verkündigung, der Heiligung un der Leitung dem
Kollegium der Apostel nachfolgt, un daß 1n der Finheit mit dem röm1-
schen Papst als seiınem aupt un nıemals ohne dieses Haupt (dessen prima-
tiale Vollmacht ber alle Hırten un Gläubigen unangetastet bleibt) die volle
un höchste Gewalt über die 1: Kırche besitzt?

Soll 1 Schema DESARL werden, da{fß diese Vollmacht dem mMIiıt seinem
aupt vereinten Bischofskollegium aufgrund göttlichen Rechtes zukommt?

Soll 1mM Schema gESaARL werden, dafß angebracht erscheıint, das Diakonat
als eigenen un! bleibenden Stand der Hıerarchie EITNCUCIN, Je nach dem
Nutzen tür die Kırche 1n den verschiedenen Regionen?

In einer Anmerkung diesen fünf Fragen wird eigens betont, daß für die
tatsächliche Ausübun der Vollmacht des Bischofskollegiums noch nähere Be-
stıimmungen ertorde iıch sind, die der Billigung des Papstes bedürten, un da{fß
das Bischofskollegium NUur dann einen kollegialen Akt setzen kann, wenn der
Papst dazu die nregung oder weniıgstens seiıne freie Zustimmung xibt.

Ferner erfolgte die Abstimmung über das fünfte Kapitel des Liturgieschemasals Ganzes. Es WAar en fast einstimmi1ges Ergebnis. Aufßerdem begannen die Ab-
stımmungen ber die Verbesserungsvorschläge ZU siebten Kapitel des Liturgie-schemas, welches VO der Kırchenmusik hande

Zum vierten Kapitel des Kırchenschemas, ber die Berufun rAUR  a} Heiligkeit
in der Kırche sprach Kardinal Döpfner. Dem Redner erscheint ie Neue Fassung
wesentlıch besser: 1n dieser werde das Leben den vVan elischen Räten 1mM
Ordensstand 1in seiınem theologischen Zusammenhang, nämli;ch innerhalb der
Berufung aller Menschen 718  S Heıiligkeit, gesehen. Dadurch werde VO  3 VOTII-
herein die Auffassung widerlegt, als gäbe 1n der Kirche verschiedene Klassen
der Heiligkeit. Zugleich begrüßte auch, dafß das Leben nach den CVaNSC-lischen Räten 1n seiner christologischen, ekklesiologischen, eschatologischen un
soteriologischen Bedeutung un nıcht 1U  a in seiınem aszetischen VWert dargestelltwerde. Der Kardınal tuhr {Ort, das Konzil musse eın anerkennendes Wort für
das Leben nach den evangelischen Räten sprechen. Der Ordensstand musse sıch
daran erınnern, daß seine Berufung icht für sıch allein empfangen habe, SOIN-
dern daß 1n die Gemeinschaftt des ganzen Volkes GJottes hineingestellt isSt:
Deshalb schlug Döpfner als Überschrift dieses Kapitels VT 395  1€ Be un ZU  _
Haeıli eIit un insbesondere der Stand der evangelischen Räte.“ Der Kardinal
Spra 1m Namen VO  3 79 deutschsprachigen un skandinavischen Konzilsvätern.

GENERALKONGREGATION (30
Mıt eindrucksvoller Mehrkheit hat sıch das Konzıil für die Wiıedereinführungdes Diakonates als eınes eigenen un bleibenden Standes ausgesprochen. Dıie eNnt-
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sprechende Abstimmungsfrage erhielt 588 Ja- un 525 Neıinstimmen; sieben
der insgesamt Z Stimmzettel aren ungiltig. Diese Abstimmung bedeutet
aber noch keine endgiltige Stellungnahme.

Be]l den Abstimmungen über die anderen vier Fragen, die alle das Bischofs-
AB0008 betreiten, noch wenıger Neinstimmen. Nur Väter verneınten die
Frage, ob 1mM Kırchenschema pESaAQL werden soll, dafß die Bischofsweihe den höch-
sSten rad des Weihesakramentes darstellt: O VO  - 2157 Anwesenden stimm-
ten datür Die Kollegialität des Bischofsamtes wurde VO.  3 104 Vatern verneınt.
2049 VO 2154 Anwesenden stımmten m1t Ja, ıne Stimme Wartr ungiltig. 3236
Väter sind ıne Konzilsaussage, da{fß das Bischofskollegium In der Aufgabe
der Verkündigung, der Heiligung un der Leitung dem Kollegium der Apostel
nachfolgt, un! da{fß in der Einheit mi1t dem römischen aps als seiınem
aupt die volle un höchste Gewalt über die I Kırche besitzt;: 1808 VO.
2148 Anwesenden stımmten 1n diesem Punkt MmMIt 1a vier Stimmzettel
ungiltig. Die EFrage, ob diese Vollmacht dem Bischofskollegium aufgrund gOtt-
lichen Rechts zukommt, bejahten ITE VO 2138 anwesenden Vaätern; 408
stımmten mıiıt Neın, Stimmen ungiltig. Wenn auch diese Abstimmung
noch keine endgiltige Entscheidung des Konzıls bedeutet sıe sollte zunächst
1Ur als Orıentierung für die theologische Kommuissıon bei der Bearbeitung der
Verbesserun svorschläge AB zweıten Kapıtel des Kırchenschemas dienen

kommt doch gCnh der hier überall erreichten Zweidrittelmehrheit ein
besonderes Gewicht Die endgiltige Aussage des Konzıils dürfte nach alledem
außer Zweitel se1in.

Kardıinal Bea bemerkte 1n seiner Rede, der Tenor des vierten Kapitels des
Kirchenschemas se1l ıcht. realistisch Es gyebe nämlich in der Kirche je]
mehr Sünder als Heilige. Der Begrift der Heıiligkeit 1n der Kırche dürte iıcht
als statiısche Eigenschaft gesehen werden, sondern als Dynamisches. Dıie
vollkommene Kırche der Endzeit musse VO  n der pilgernden Kırche unterschie-
den werden.

Bischoft Huyghe VO  - Arras (Frankreich) sprach ZuU Thema Ordensstand.
Man dürfe ıcht in ausschließlicher Weıse zwıischen „Geboten“‘ un ..Raten“
unterscheiden. Erzabt Reetz bemerkte, 98R  - solle die Unterscheidung 7zwiıischen
dem Stand der erworbenen un der erwerbenden Vollkommenheit tallen
lassen, sS1ie könnte Mißverständnissen führen un bedeute ıne Gefahr eines
„Pharıisaismus“ für die Ordensleute. Von den Ordensleuten solle iIna  - eintach-
hin als dem „„Status Religi0osus“‘, als dem Ordensstand sprechen.

GENERALKONGREGATION (31
ber Vorschlag Kardinal Döpfners wurde ber die siıeben Verbesserun

vorschläge ZU sechsten un achten Kapıtel des Liturgieschemas SOWIe über ie
beiden Kapitel als BaAaNZCS 1n einem einzıgen Votum abgestimmt. Die Abstim-
MUuNg selbst ergab 1838 Ja- un NEeUN Neinstiımmen, Väter stımmten mi1ıt
‚Placet 1Uuxta modum*“‘. Die beiden Kapitel, die jetzt zusammengefafßt werden
sollen, befassen sıch MIt der kirchlichen Kunst un den Kultgeräten.

Bischof Emanuel VO Speyer forderte, da{ß sıch die theologischen Aussagen
des Kapitels ber die Heiligkeit auch auftf die Bezeichnun auswirken sollen,
die den Heiligen 1n der Kırche gegeben werden, also mu sıch dies 1m lıtur-
gyischen Kalender zeıgen. Bisher würden die Heıiligen 1U  — MIt sehr allgemeinen
un! oft negatıven Tıteln bedacht. So seien Priester, Dıakone un! Laıen 1in glei-
cher Weıse „Bekenner, die ıcht Bischöte waren‘“. Man sollte doch jedem Heıli-
gCcn den Titel seıines Standes geben. Als Beispiel annte Bischof Emanuel den

Franz VO Assısı, dem Iina  ; bis heute ıcht seinen eigentlichen Titel „Diakon“
zubillige. Be1 den Heiligsprechungen sollten iıcht Nu Ordensstifterinnen, SOIl1-

ern auch Laien ihrem echt kommen.
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